Mbontnementöäpreis für Lodz: 


Rahel, 8 Nbl., halbl. 4 Rbl., viertel. 2 NEIL. pränumerando. 


Für Auswärtige mit Bofinerfendung: 
9 Nbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. | 


Jͤhrlich 


reiß eines Gremplard 5 Kop. 


En ae ee 


St, Petersburg. 


— Die reichſte Stadt aller zehn Gou⸗ 
vernements des Weichſelgebiets — iſt den 
„Bapmasexiti Anenn.“ zufolge gegenwärtig 
unftreitig Kaliſch, die fiber ſehr jolide Capi⸗ 
talien verfügt. So z. B. hat die Stadt 
Kaliſch ihr ſpeclelles fogenannter „Baucapital*, 
deflen Urſprung und Bilden je intereſſant 
ſind. Dleſes Capltal iſt — wenn man ſich 
jo ausdrücken darf — ein hiſtoriſches. Auf 
Grund der Verfügung des ehemaligen Statt⸗ 
balters im Zarthum Polen, die in Aus: 
führung des Aller höchſten Befehls vom 19. 
(31.) October 1817 (alſo vor 72 Jahren) 
erſolgte, wurden der Stadt Kaliſch mit Be⸗ 
ginn des Jahres 1818, in Form einer 
Unterſtützung aus den Mitteln des Fiscus, 
13,500 Rbl. jährlich zur Ertheilung von 
Darlehen für Bauten in der Stadt ange⸗ 
wleſen; dieſe Unterſtützung erhielt die Stadt 
Kaliſch 33 Jahre lang, d. h. bis zum Jahre 
1840 incluſive. Von den Zinſen dieſes jähr⸗ 
lich zuertheilten Geldes wurde nun das ſoge⸗ 
nannte „Baucapital der Stadt Kaliſch“ ge⸗ 
bildet, das gegenwärtig Eigenthum der Stadt 
iſt und 162,023 Rbl. 71 ½ Kop. beträgt. 
Außerdem exlſtirt im Gouvernement Kaliſch 
ein beſonderes „unantaſtbares Capital“ im 
Betrage von ca. 170,000 Rbl. Dieſes Ca: 
pital wurde zum Theil aus den Liquida⸗ 
tonszahlungen für Ländereien gebildet, die 
auf Grund des Allerhöchſten Ukaſes vom 19. 
Februar übergingen, zum Thell aus den 
Summen, die für den Verkauf ſtädtiſcher 
Immobilien elnfloſſen. Von dieſem unantaſt⸗ 
baren Capital des ganzen Gouvernements 
Kaliſch iſt Eigenthum der Stadt Kaliſch 
allein die Summe von 92,757 Rbl. 82½ 
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achdruck verboten.) 


Bolzs. Vernächluiß 
71 Roman | 
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R. Litten. 


Peter 


— — 


(36. Fortſetzung). 


Ste nahm Greichens Hände in die 
ihren und beichtete ihrer Couſine Alles und 
verbarg ihr keine Falte ihres Herzens. „O, 
Greichen,“ ſchloß ſie endlich und ſchaute zu 
dieſer mit ſo troſtloſem Ausdruck auf, daß 
dleſe ihr Herz erbeben fühlte. „Ich kannte 
ja mein eigenes Herz nicht! Erſt, als Were 
ner ſich im Zorne von mir wandte, als 
ſich die Thüre hinter ihm ſchloß, da zerriß 
der Schleier vor meinen Augen — da 
wurde es Licht in mir und ich wußte nun 
erſt, daß ich ihn liebe, den Andern aber — 
der Name wollte nicht über ihre Lippen — 


verachte.“ m) 


„Deine arme, arme Eva!“ ſagte Gret 
chen et ed in tleſſter Bewegung die 
blaſſe Wange der Sprechenden. „Aber wo⸗ 
her kennt Dr. Lorenz Deine traurige Herzens⸗ 


geſchlchte, den Betrug, den der ſchändliche 
Waltoden — o, ich haſſe ihn! — an Dir 


verübte )“ N a 
esch weiß es nicht,“ ſagte Eva matt 
„und es iſt ja jetzt auch Alles gleich! Für 
mich giebt es jetzt kein Glück mehr!“ 
Gretchen hatte en Augenblick nach⸗ 
gedacht, dann ſagte : „Verzage nicht, 
liebes Herz, laß mich oder, wenn es Dir 


während dieſes ganzen Winters auf der 


| 
| 


Kop. — Schließlich verfügt die Stadt Kaliſch 
noch über ein Reſervecapital von beinahe 
55,000 Rubel. 

— Die Poft: und Telegraphen⸗Spar⸗ 
kaſſen, reſp. die Sparkaſſen bei den Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Aemtern ſollten der „Hon. 
Bp.“ zufolge, am 1. (13.) November eröffnet 
werden und zwar zunächſt in zwei Poſtbe⸗ 
zirken, dem Moskauſchen und dem Twerſchen. 
Zu jenem gebören die Gouvernements 
Moskau und Rjaſan, zu dieſem die Gou⸗ 
vernements Twer und Nowgorod. In beiden 
Bezirken werden ca. 150 Kaſſen eröffnet. 

Daſſelbe Blatt berichtet, daß das Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Reſſort fein Netz im näch⸗ 
ſten Jahr um 559 Werft erweitern will. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Das einzige, was Graf Kalnoly vom 
Fürſten Bismarck in Frjedrichsruh erlangt 
haben konnte und worüber die beiden 
Kalſer von Deutſchland und Oeſterreich 
conferiten können, iſt, wie die „Honoe 
Bpeun“ meint, eine vorläufige Fortdauer 
des status quo in Bulgarien. Wenn aber 
dies wirklich das Endreſultat all der Viſiten, 
Entrevues und Conferenzen der letzten Zeit 
geweſen fein ſollte, dann unterliege es aber 
auch keinem Zweifel, daß ſich die hisherige 
auswärtige Politik Rußlands nicht um eln 
Jota verändern werde. Nicht in Petersburg 
ſelen die erſten Anzeichen für die Stimmung 
zu ſehen, die nach der Berliner Entrevue 
den Fürſten Bismarck dazu veranlaßt hätte, 
mit dem Grafen Kalnoky perſönlich zu ver⸗ 
handeln. Rußland habe nichts verlangt und 
brauche keine Vereinbarungen und Ab⸗ 
machungen. Die Uebelſtände der gegenwär⸗ 
tigen Lage in Bulgarien würden gerade am 
wenigſten bel uns empfunden werden. Fllrſt 
Bismarck möge entſchelden, ob es mit 
feinen Plänen übereinſtimmt, wenn auch 


| beſſer dünkt, Hermann mit Dr. Lorenz ſpre⸗ 


chen 

Welter kam ſie nicht, denn Eva war 
teotz ihrer Schwäche aufgeſprungen und hob 
die Arme wie zur Abwehr von etwas Schreck 
lichem. „Gretchen,“ rief fie leivenſchaftlich, 
„wenn Du das thuſt, wenn je ein Wort 
von dem, was ich in dieſer Stunde geſpro⸗ 
chen, über Deine Lippen kommt, dann ver⸗ 
geſſe ich, was Du mir bis jetzt geweſen, 
dann iſt jedes Band zwiſchen uns zertiffen | 
— Siehſt Du es denn nicht ein, daß mein 
Vergehen nicht geſühnt werden kann, daß 


wie Werner Lorenz läßt ſich nicht geduldig 
vetwerſen und wieder aufnehmen; er folgt 
nicht der Laune eines Mädchens. Wenn 
Ihr mit Engelsſtimmen zu ihm ſprächet, 
Ihr brächtet ihn nicht zu mir zurück, zu 
mir, die ihn um eines Walroden willen 
verſchmähte! Nicht wahr, Gretchen,“ fuhr 
ſie fort und gab ſich Mühe, ruhiger zu er⸗ 
ſcheinen, „Du ſchweigſt, mir zur Liebe? 


fort auf Nimmerwiederkehr. — Dann, Wer⸗ 


Wort Wahrheit: Unſere Wege werden fi 
nie mehr kreuzen!“ f 


Eiunndzwanzigſtes Kapitel. 

Die Morgenſonne des zwölften Mal 
fiel hell durch die Scheiben und beleuchtete 
ſcharf die Geſtalt Lucy Menzel's, die mit 
ſttahlenden Augen mitten im Zimmer ſtand. 
„Endlich der zwölfte Mal!“ kam es jubelnd 
von ihren Lippen. „So muß dem Geſan⸗ 
genen zu Muthe ſein, der nach jahrelanger 
Haft die Riegel feines Kerkers klirren hort.“ 


Erſcheint 0 Mal wöchentlich. 


immer zu ſpät; ſtets zählte man ſchon nicht 


Sie athmete tief auf. 


ich ſtill dulden muß, was ich über) mich 
ſelbſt heraufbeſchworen habe? Eln Mann 


Nur noch vier kurze Wochen und ich gehe 


ner,“ ſchluchzte fie wiever auf, „wird Dein 


een 


Mebaktion und Expedition: | 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


unn ripte werden nicht surdmgenelt, 


ebaftionk.Spr-chhund, non 9 9 


Uhr Rormitinnk. 


Balkanhalbinſel jener Zuſtand fortdauern 
ſoll, der gegenwärtig von Allen einſt'mm'g 
als die einzige Gefahr für den europäiſchen 
Frieden erklärt wird. * 

Der Konſtantinopeler Correſpondent der 
„Honoe Bpeun“ iſt mit einem tülrkiſchen 
Exbiplomaten bekannt geworden, der ihm 
verſprochen hat, ihn allmälig in die Ges 
heimniſſe der türkiſche Diplomatie einzu⸗ 
weſhen. Den Gegenſtand der erſten Lectlon, 
die, wie die Ueberſchriſt der Correſponden; 
beſagt, drei Stunden gedauert hat, bilveten 


hauptſächlich die Fragen über den Beitritt | 


der Türkei zum Dreibunde und über die 
Anerkennung des Coburgers Seitens’ der 
türkiſchen Reglerung. Gewiſſermaßen als 
eine Empfehlung für dieſe und die nächſtens 
zu erwartenden Correſpondenzen glaubt die 
„Honoe Bpema“ die Bemerkung voraus⸗ 
ſchicken zu milſſen, daß das, was der tür⸗ 
kiſche Diplomat z. B. über die ſichere 
Rückkehr des Prinzen Ferdinand geſagt 
hatte und was ſich vor einigen Tagen 
bewahrheitet hat, aus einer Zeit ſtamme, 
wo man weder in Koöͤnſtäntinopel noch 
überhaupt in Europa an die Möglichkeit 
dieſer Rückkehr des Coburgers geglaubt 
habe. 5 f 

— In einer Correſpondenz der „Hon. 
Bp.“ aus Alexandria in Egyplen finden 
wir eine intereſſante Nachricht, die indeſſen 
auf Glaubwürdigkeit wenig Anſpruch erheben 
kann. Es handelt ſich nämlich um nichts 
weniger als ein ruſſiſches Protectorat fiber 
Kreta: N f 

„Von Kreta laufen hier Gerüchte cin, 
daß die Kretenſer geſonnen ſeien, das Pro⸗ 
tectorat Rußlands zu erbitten, oder richtiger, 
die beſtändige Vermittelung in den Bezle⸗ 
hungen der Inſel mit der Türkei: dafür 
treten die einflußreichften Führer ein. Die 
gemeinfame Vermittelung aller Mächte kam 


N 1 


„Jetzt will ich Alles 
nachholen; mit vollen Zügen will ich das 
Glück, das ſchöne, ſonnige, lachende Leben 
genießen!“ u 

Die Kommerzlenräthin, die etwas mat⸗ 
ter und angegriffener als ſonſt auf dem 
Sopha ſaß, hob abwehrend die Hand. „Nicht 
dieſe laute Fröhlichkeit, Lucy, ich kann ſie 
nicht hören!“ Sie ſtrich mit der Hand Über 
die Stirn und fuhr dann ſort: „Ich weiß 
nicht, mir iſt ſo bange heute. Mir klopft 
das Herz To ängſtlich wie vor einem Um 
glück! Peter Bolz war ein jo eigenartiger 
Mann f M PH 

Lucy unterbrach ihre Mutter lachend. 
„Der alte Bolz war meiner ſchönen Frau 


Mama eifrigſter Verehrer und ſein Erbe ge⸗ 


hört mir, die ich ſtolz darauf bin, das ver⸗ 
jungte Ebenbild ſelner angebeteten Jugend: 
freundin zu ſein. Melne zarten Aufmerk⸗ 
ſamkeiten, alle dieſe Kiſſen, Schuht und 
Cigarrentaſchen und ganz beſonders meine 
perſönliche Liebenswürdigkelt, die ich viele 
Jahre bindurch aufbot, werden heute ihren 
Lohn finden. Ich habe mir ſchon eln 
reizendes Vergnügungsprogramm für die 
nächſte Zukunft zuſammengeſtellt und be⸗ 
dauere nur, daß Marga's Hochzeit uns noch 
volle acht Tage an der Ausführung desſelben 
verhindert.“ 

Gretchen, die eben beſchaͤftigt war, 
friſche Gardinen an dem Fenſter anzubrin⸗ 
gen, hob den Kopf und ſchaute die Schweſter 
mit ernſtem Blicke an. „Ich mwünjchte, 
Lucy, daß das bei meiner Hochzeit der 
einzige Mißklang wäre! Du ſcheinſt es aber 
ganz zu vergeſſen, daß es an dem Tage 
einen größeren giebt, daß den geliebten Vater 


die Erde deckt und ſeine Tochter ihn an 


Inſortionsgebühr: ' 


Für bie Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Hop. 


Im Außlande Uberniwant Infertionsaufträge 
Hassenstein & Vogler. A.-G., Hamburg, Königsberg / B. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Raichman & Frendler, Senatorska 18. 
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wenig Opfer, bevor das europälſche Orcheſter 


endlich ſeine Geigen geſtimmt hatte. Nach 
der Conventſon von Aleppo im Jahre 1879 
waren die Tücken verpflichtet, zwei Drittel 
der Zolleinnahmen der Inſel zu belaſſen zum 
Bau von Wegen, Errichtung von Schulen u. ſ. 
w.; die Richter ſollten von der Bevölkerung 
ſelbſt gewählt werden. Schon ſeit einigen 
Jahren führten die Türken die ganzen Zoll⸗ 
einnahmen nach Konſtantinopel ab, miſchten 
ſich die Admlaiſtratipbehörden des Gouver⸗ 
neurs, Sartinſti Paſcha, in die localen 
Wahlen und dieſe Mißbräuche haben mehr ⸗ 
mals Auſſtände hervorgeruſen. Die Be, 
deutung Kretas iſt natürlich eine große, ſo, 
gar auch für uns, dle wir unſeren Orients 
handel nicht entwickeln, ſondern beſchränken, 
indem wir unlängſt der „Ruſſiſchen Dampf 
ſchiffahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft“ geftatteten, 
ihre Pa nach Syra elnzuſtellen, welche 
der Geſellſchaft öfter einen Gewinn von 25 
Procent abwarfen. Nach Kreta können wir 
eine Eiſenbahn nicht bauen, doch It dleſe 
Lage elner der Vortheile der Inſel. Große 
Mühſeligkelten wird fie uns nicht verurſachen, 
weil bis jetzt die Bevölkerung der Inſel 
ſtets mit eigenen Kräften gegen dle Türken 
agirt hat und die Türken in ihren Conceſſio⸗ 
nen bis zum letzten Schritt gegangen ſind. 
Es bleiben noch unſere beſtändigen Freunde 
im Weſten, oh welche Stellung auch Ruß⸗ 
land in dieſer Frage einnehmen mag, wäre es 
Zeit, ſich an unſere alten Traditionen von 1839 
zu erinnern, als unſere Beziehungen zur Türkel 
für eine häusliche Angelegenpeit 11 wur⸗ 
den und kelnerlel Controlle oder Mitarbeiters 
ſchaft Europas unterlagen. Das Wort und dle 
Forderungen Rußlands müſſen im Orient 
ihre eigene Kraft haben und dürfen nicht 
davon abhängen, ob fie Italien mit feinen 
Panzerſchiffen unterſtützen will. Hin und 
wleder kennen wir unſer Gutes wenig, ins 
deſſen iſt aber unſere Flotte auf dem 


ihrem Ehrentage mit tiefer Trauer vermiſſen 
wird.“ 

Lucy war dunkelroth geworden. „Du 
haſt eine entſetzliche Art, Marga, eine un⸗ 
ſchuldige Freude zu ſtören! Ich denke an 
den lleben Papa gewiß ſo oft, wle Du; 
nur halte ich es für angemeſſener, meine Ges 
fühle nicht bel jeder Gelegenheit zur Schau 
zu tragen. Soviel behertſchen ſollte ſich 
doch Jeder können.“ * 

Der Eintritt Eva's unterdrückte elne 
Bemerkung Gretchens, dle, nach dem Blick 
zu ſchließen, mit welchem fie ihre jüngere 
Schweſter ſtreifte, nicht milde ausgefallen 
wärt. Auch Lucy ſchlen die Unterbrechu 
angenehm zu ſein, wenigſtens wendete ſie ſich 
raſch an ihre Coufine: „Du willſt ſchon aus⸗ 
gehen, Eva?! - e 9; 

„Ich habe noch verſchledene Vorbe⸗ 
reitungen für meine Reife zu treffen“, ant⸗ 
wortete dleſe. ee 
Die Kommerzienräthin zögerte einen 
Augenblick, dann ſagte ſie mit einem unſiche⸗ 
ren Blick auf ibre jüngſte Tochter: „Du 
häliſt alſo wirkich an Deinem Vorſatz feſt, 
Eva? Willſt Du denjelben nicht wenigſtens 
einige Wochen hinausſchleben und Dich in 
unſerem neuen Heim erholen? Ich finde, 
Du ſiehſt ſehr angegriffen aus.“ 

Für einen Augenblick ſcheuchte eine 
flammende Röthe die Bläſſe von Eva's 
Wangen. „Ich danke Dir herzlich, liebe 
Tante“, ſagte ſie freundlich, „aber, wle 
Du weißt, beginnt in kurzer Zeit auf dem 
Konſervatorium ein neuer Kurſus und 
wenn ich den Termin nicht innehalte, muß 
ich bis zum Herbſt feiern. Eine etwas lange 
aa jegte fie mit mattem Lächeln 

nzu. 


Schwarzen Meere auch ſchon fetzt eine ſehr 
ernſte Macht. Die „Katharina“ iſt eines 
der ſtärkſten Panzerſchiffe der Welt. Bel 
ſchnellem Gange und ſehr ſollder Ausrüſtung, 
trägt es eine ſehr ſtarke Artillerie, Je 
mächtiger unſere Flotte auf dem Schwarzen 
Meere ſein wird, um ſo mehr wird die 
Entſcheldung der orlentaliſchen Frage in 
unſerer Hand liegen, weil Dank der Flotte 
der Bosporus unſerer Grenze bis auf nur 
eine Tagerelſe näher rückt, d. h. nach der 
Rechnung für die Landtruppen auf eine 
Entfernung von 20 bis 25 Werſt.“ 


Auslänziſcht Nachrichten. 


— Am 12. if dle neugewählte fran⸗ 
zöſiſche Volksvertretung zuſam⸗ 
mengetreten. Man erwartete, daß dieſer 
Vorgang mit neuen Kundgebungen der 
Boulangiſten verbunden ſein würde, 
welche den Zweck haben ſollten, gegen die 
Wahl des kommuniſtiſchen Joffrin, des Ver⸗ 
treters von Montmartre (Paris) Einſpruch 
zu erheben, da Boulanger, obwohl er in 
biefem Bezirk mehr Stimmen als Jener er 
halten hatte, von der Wahlkommiſſion als 
nicht zuläſſig erachtet worden war. Die Re⸗ 
gierung hatte, um Unruhen zu vermelden, 
die Pariſer Garniſon bereit gehalten und 
außerdem dafür geſorgt, daß die Plätze und 
Straßenkreuzungen, wo am eheſten Aufläufe 
zu entſtehen pflegen, beſetzt würden. Die 
Boulangſſten wollten ſogar in der Kammer 
erſcheinen und dort eine wülthende Rede los⸗ 
laſſen. Natürlich ſind dies nur leere 
Drohungen, denn fie wären ſelbſtverſtändlich 
nicht bis in die Vorhalle, geſchwelge dena in 
den Sitzungssaal gelangt. — Boulanger hat 
wleder elnmal das Gerücht ausſprengen 
laſſen, daß er nach Paris kommen werde, 
um ſelnen Sitz einzunehmen. Auch dies. ift 
eine Windbeutelel, denn er wird ſich wohl⸗ 
welslich hüten, feinen Häſchern in die Arme 
zu laufen. Selt längerer Zeit kreuzen fran⸗ 
zoͤſiſche Krlegsſchiffe an der Küſte, um ihn 
einzufangen und zur Haft zu bringen, dle 
er bekanntlich noch zu verbüßen hat. „Weit 
vom Schuß iſt ſicher“ iſt aber bekannilich 
der Wahlſpruch des „tapferen“ Generals, 
und darum wird dleſer wohl ſo lange auf 
Jerſey bleiben, als er nicht von England 
einen Wink zur Abreiſe erhält. Das hat 
er aber doch wieber erreſcht, daß die Blätter 
ſich abermals darüber herumfireiten, wo er 
ſich aufhält. 

— Die über das Schickſal des 

Peters nach England gelangten 
Igel insbeſondere jene, welche die 
engliſche Reglex ung erhalten hat, ſtellen die 
Richtigkeit der Schreckenskunde außer Zweifel. 
Eine amtliche Beſtätlgung von deutſcher 
Seite iſt jedoch noch nicht eingetroffen, was 
ſich aus der % der Unglückeſtätte 
von der Küſte und dem Mangel an regel- 
rechten Verkehrs mltteln erklärt. — Stanley 
und Emin werden, entgegengeſetzt den von 
engliſcher Seite ausgeſprengten Meldungen, 
in Deutſch⸗Oſtaſrita eintreffen, wo ihnen 


In dem Herzen ihrer Tante 5 
etwas wie Mitleid auf. „Und wenn Du 
Deinen Plan ganz und gar aufgäbeſt, 
Eva? Ich meine, zu dem auſtrengenden 
Beruf einer Lehrerin biſt Du doch nicht 
kräftig genug.“ 

Gretchen war auſgeſprungen und faßte 
bittend Eva's Hände. „Mama hat recht,“ 
rief, fie, „Du ſiehſt blaß und krank aus, 
und mir iſt der Gedanke ſchrecklich, Dich in 
der Ferne, bel ſo anstrengender Thätigkeit zu 
wiſſen. Liebſte Eva,“ bat fie mit Thränen 
in den Augen, laß Dich erbltten, ‚bleibe 
bel mir.“ 

Eva entwand ſich ſanft ihren Armen. 

„Mach' mir das Herz nicht ſchwer, Grtt⸗ 
chen, ſagte fie leiſe. „Du weißt, ich kann 
bier nicht bleiben, ich muß fort — je eher 
je beſſer.“ 

Lucy, welche die Beiden mit ſpöttiſchen 
Blicken betrachtet hatte, miſchte ſich jetzt 
in das Geſpräch. „Ich begrelſe nicht, Eva, 
weshalb Du Marga's wohlgemeinten Vor 
ſchlag zurückweiſt. Du biſt ja mit Reichert 
— fie nannte den Bräutigam ihrer Schwer 
ſter nie anders — gut Freund, kommſt alſo 
in eine Umgebung, die Dir behagt und die 
mindeſtens — das ſoll kein allzu großes 
Kompliment für Dich ſein, Marga — ſo 
amüſant iſt, wie die, welche Dich bei Deiner 
alten Frau Rechtsanwalt erwartet.“ 

„Ich ſuche auch durchaus kein Ami: 
ſement,“ warf Eva ein, „ſondern einen Le 
bensberuf.“ 

Lucy zuckte mit der ihr eigenthümlichen 
Bewegung dle Schultern. „Ach Gott, Eva, 
laß doch hier, wo wir allein ſind, dle hoch⸗ 
tönenden Phraſen. Ledensberuf! Als wenn 
Du daran ernſtlich denkſt, als wenn Du 


jeitens der Reglerung und des Reichskom⸗ 
miſſars jede nur mögliche Unterſtützung und 
Erleichterung zu Theil werden ſoll. Bereits 
ſind Lebensmittel dorthin unterwegs und 
auch eine Anzahl von Trägern und Hilfs⸗ 
mannjhaften ſollen ihnen entgegengeſchickt 
werden, um ſich ihnen beim Eintreffen auf 
deutſchem Boden zur Verfügung zu ſtellen. 
Gleichzeitig hat der „New⸗Vork Herald“, 
jenes Blatt, das bekanntlich Stanley vor 
Jahren nach Afrika entſandte, um Livingſtone 
aufzuſuchen, einen Mitarbeiter, mit Geld 
und ſonſtigen Hilfsmitteln reichlich verſehen, 
Stanley und Emin entgegengeſchickt. Der⸗ 
ſelbe wird feinen Weg durch Deutſch⸗Oſtafrika 
nehmen und von Seiten der deutſchen Ver⸗ 
waltung alles Entgegenkommen finden, wel⸗ 
ches die Erreichung ſeines Zwecks wünſchens⸗ 
werth macht. Hauptmann Wißmann hat 
ihm ſogar elne Wache zugeſagt, wenn er ſich 
verpflichten will, hinter dem deutſchen Ins 
tereſſenbezirk die deutſche Flagge zu hiſſen. 
Es iſt noch nicht bekannt, ob er ſich dazu 
verſtehen 1 


Ungeschronik, 


— Die Reichsbank macht bekannt, 
daß die Schuldner der ehemaligen Bank von 
Polen den Austauſch ihrer Wechſel mit 
der feſtgeſtellten, thellweiſen Abzahlung in 
den Comptolren der Reichsbank ſpäteſtens 
am Verſalltage des einzulöſenden Wechſels 
vorzunehmen haben. 

Bel unpünktlicher Einlöſung der ge 
nannten Wechſel werden dieſelben proteſtirt, 
und zur Einziehung des vollen Betrages 
dem Gericht übergeben. Ein weiterer Aus⸗ 
tauſch der Wechſel init der ſeſtgeſtellten Abs 
zahlung wird ſodann nicht mehr geſtattet. 

— Beſchlagnahme von gefälſchtem 

Thee. Der Straſhnik Dmitri Stüpur be⸗ 
merkte auf ſeinem Poſten auf der Petri⸗ 
kauerſtraße elnen verdächtigen Menſchen, 
welcher einen Sack auf dem Rücken trug 
und ſich bel Anblick des Beamten ſchleunigſt 
aus dem Staube zu machen ſuchte. Dieſer 
verfolgte den Verdächtigen, worauf derſelbe 
die Laſt von ſich warf und entfloh. Bei 
Nevifion des Sackes fand man in denſelben 
vor: 2 Packet Thee à 10 Pfd. ohne jede 
Bandrolle, 2 Päckchen A ½ Pfd. Thee mit 
der Bandrolle der Firma Popow, Preis je 
45 Kop., 2 Päckchen A ¼ Pfd. Thee zum 
Preiſe von je 28 Kop. mit derſelben Band⸗ 
rolle, ferner ein Pfund Thee mit der Firma 
D. M. Orlow zum Preiſe von 1 Nbl. 60 
Kop. und endlich in einem baumwollenen 
Säckchen drei bis vier Pfund Mandeln. — 
Wie ſich bel der Unterſuchung des Thees 
herausstellte, war dieſer ſowohl als auch 
die Bandrolle gefälſcht. Der Eigenthümer 
der mit Beſchlag belegten Wagren iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt. Ob der gefälſchte 
Thee hierorts fabrizirt wird oder von aus⸗ 
wärts hlerher zum Verkauf gebracht wurde, 
iſt uns unbekannt. Jedenfalls beweiſt der 
Vorfall aber, daß der Theeſchwindel auch 
bel uns ſtark betrieben wird und iſt aus 
dieſem Grunde den Hausfrauen nicht dringend 


nich ebenſo & wie alle 5 Mädchen, 
in Deinen Verhältniſſen beſonders, hoffſt, 
recht bald einen Mann zu bekommen.“ Sie 
ließ ſich durch den ernſten Blick, der ſie 
aus Eva’s Augen traf, nicht einſchüchtern 
und fuhr in demſelben Tone fort: „Oder 
fürchteſt Du, daß das Unternehmen Dir 
zum zweiten Male: fehlichlägt Im Ernſt, 
Du thatſt mir wirklich leid, Eva. Sicher 
träumteſt Du Dich ſchon als Frau Doktor 
Lorenz — es lieh ſich ja auch wirklich ganz 
danach an — und nun plötzlich dieſer Um⸗ 
ſchwung! Der wetterwendiſche Herr flieht 
unſer Haus ja förmlich; geſtern ging er 
vorüber, ich verſichere Dich, er hob nicht 
fang den Blick empor, während er doch 
onſt % 

Eva war zuerſt glühend roth, dann 
todtenblaß bei Lucy's Worten geworden. 
Bevor fie aber den Mund zu einer Antwort 
Öffnen konnte, war Gretchen aufgeſprungen 
und ſtand nun, bebend vor Entrüſtung, 
vor ihrer Schweſter. „Augenblſcklich ſchweigſt 
Du, oder Du erſtickſt den letzten Funken 
ſchweſterlichen Gefühls in mir, den Dein 
unwürdiges, leichtfertiges Benehmen die letzte 
Zelt hindurch noch in meinem Herzen ge⸗ 
laſſen hat! Du berzloſes, undankbares Ge⸗ 
ſchöpf! Anſtatt Eva für all ihre Auf⸗ 
opferung zu danken, für ihre unermüdliche 
Mühe und Arbeit, die uns das Schreckliche, 
das über uns hereingebrochen iſt, nicht io 
fühlbar werden ließen, welche uns die Noth 
von der Schwelle ſcheuchten, ſuchſt Du ſie 
zu verletzen und bis ins innerſte Herz 
hinein zu kränken!“ Sie brach in Thränen 
aus. „O Schmach, daß das geſchehen durfte, 
daß Dein edles Herz, Eva, jo mit Füßen 
getreten wird!“ 


genug anzuempfehlen, ihren Bedarf 
a n Thee nur in renommirten 
Geſchäften, an denen ja glücklicherweiſe 
kein Mangel iſt, zu decken. 

— Die Eiſenbahn⸗Jnſpektionen er: 
hielten von Seiten des Miniſteriums der 
Megecommunicationen die Weiſung, ſtreng 
darauf zu ſehen, daß in den Buffets der 
Eiſenbahnſtatlonen die Kunſtbutter in kelnem 
Falle gebraucht werde. Zuwliderhandelnden 
wird das Recht zum Führen des Buffets 
entzogen. 

— Kohlenſpende. Unſere jüngſt aus⸗ 
geſprochene Bitte um Heizungsmaterlal für 
das Armen⸗Aſyl beginnt bereits Früchte zu 
tragen. Herr A. Teſchich hat nämlich 
dem Verwaltungsrath des Lodzer Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Vereins zur Uebergabe an das Aſyl 
100 Korzec Steinkohlen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, für welche Spende wir Namens der 
Armen Herrn Teſchich hierdurch gebührenden 
Dank abſtatten, indem wir gleichzeitig die 
Hoffnung ausſprechen, daß dieſes gute Bei⸗ 
jpiel recht viele Nachahmer finden möge. 

— Eine franzöſiſche Stahlfeder⸗ 
Fabrik gedenkt, den „Honoern“ zufolge, in 
unſerem Gebiet eine Fillale zu gründen, zu 
welchem Zweck eine Aktlen-Geſellſchaft unter 
Betheiligung xuſſiſcher Kapitaliſten und mit 


einem Fonds von 400,000 Rbl. gebildet 
werden wird. 
— Ein ganz beſonders frecher 


Diebſtahl wurde am Mittwoch Abend. ger 
gen ½6 Uhr bei dem im Hauſe Pfennig, 
Petrikauerſtraße Nr. 752,115 wohnhaften 
Ubrenfabrilanten Herrn R. Müller verübt. 
Dort zertrümmerten unbekannte Diebe das 
Schaufenſter und entwendeten von der Aus⸗ 
lage eine goldene gedeckte Damen⸗Remontolr⸗ 
uhr von länglich⸗vlereckiger Form, gepreßt, 
Nr. 43,799, ſowie eine offene Damenre⸗ 
montoliruhr mit weißer Perlmutterſchale 
und Rand, die Ränder und Bügel vergol⸗ 
det, Nr. 442,898. Erwähnenswerth iſt 
hierbei, daß ſich im nächſten Hauſe die 
Kanzlei des Herrn Priſtaws des II. Bezirks 
befindet und daß ſich vor demſelben faſt 
immer einige Straſhniks aufhalten. Die 
Gauner haben alſo jedenfalls den Zeitpunkt 
abgepaßt, wo keiner derſelben auf und ab 
patrouillirte und den Diebſtahl blitzſchnell 
ausgeführt. 

— Um eine Erhöhung des Zolls 
auf Import⸗Biere petitionſren gegenwärtig, 
den „Honoern“ zuſolge, die hieſigen Bier⸗ 
brauer. Das bayeriſche und tſchechſſche Bier 
macht unſeren Blerbrauern in der That eine 
ganz koloſſale Konkurrenz. 

— Unfall. Eine gewiſſe Joͤſefa Ko⸗ 
linska ſtürzte geſtern von dem Balkon der 
eiſten Etage des Hauſes Widzewskaraße Nr. 
1106 auf die Straße herab und zog ſich 
am Kopf und dem Oberkörper mehrere ſchwere 
Verletzungen zu. 

— Verhaftet wurde am Dienftag eine 
Frauensperſon, Namens M. K., weil die⸗ 
ſelbe dem Einwohner des Hauses Nr. 92. 
Ludwig Dompklewicz, welcher in der Nähe 
der Neuen katholiſchen Kirche Tuchſchuhe 
feilhielt, einige Paar derſelben geſtohlen hatte. 
Der Beſtohlene erhielt ſein Eigenthum zurück. 
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— Wir wollen nicht unterlaſſen, uns 
ſere freundlichen Leſer darauf aufmerkſam 
zu machen, daß im Circus Houcke & Ga⸗ 
berel heute Abend das letzte 
Auftreten und gleichzeitig die 
Benefiz⸗Vorſtellung für den 
Luftgymnaſtiker Herrn Rod: 
gers ſtattfindet. Dieſer vorsreffliche Künſtler 
hat es durch ſeine wirklich unühbertrefflichen, 


großartigen Leiſtungen verdient, daß ihm an 


ſeinem heutigen Ehrenabend das Publikum 
ſeine Erkenntlichkeit dadurch darbringt, daß 
es in Men in den Cirkus ſttömt. 


— Der Berliner Wohnungsfrage 
widmet die „Baugew.⸗Ztg.“ angeſichts der 
noch immer ſehr regen Bauthätigkelt wiederum 
eine längere Betrachtung, welche abermals 
mit der Prophezeiung eines nahe bevor 
ſiehenden Häuſerkraches ausklingt. In Folge 
der Ueberproduktion ſtehen große Wohnungen 
beſonders im Weſten in großen Mengen leer 
und wenn die Preife derſelben noch wenig 
herunter gegangen ſind, ſo liegt das an den 
ſehr theuren Bauplätzen, dem theuren Baus 
material und den ſtark geſteigerten Löhnen. 
Das Heruntergehen der Wohnungspreiſe 
kann wohl vorübergehend aufgehalten werden, 
da aber das Angebot der Wohnungen 
immer ſtärker wird, ſo werden ſich die 
Hausbeſitzer bald mit einer recht geringen 
Rente begnügen müſſen. Ein Häuſerkrach 
kann nicht ausbleiben, wenn in der rapiden 
Welſe weiter produclrt wird und dle Baus 
ſtellenpreiſe nicht bald zu ſteigen aufhören. 
Der größte Theil der Bauthätigfeit- befindet 
ſich in Händen ungquallſizitter und unver⸗ 
mögender Unternehmer, aber die Banken 
und auch Private wiſſen nicht die Ueber⸗ 
fülle ihres Kapitals anzubringen und des⸗ 
halb beleihen ſie Häuſer ſehr hoch, welche 
ſie eines Tages werden ankauſen müſſen. 
Auch kleine Wohnungen ſtehen fetzt ſchon in 
größerer Zahl leer. Eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung iſt es übrigens, daß troy der Ber 
ſchtänkungen der neuen Bauordnung die 
Bauſtellen keineswegs im Preiſe gefallen 
ſind und die Bauthätigkeit dutchan BR 
eingeſchränkt worden iſt. 

— Ueber die Tieſe des Bodensees 
ſind im Laufe dieſes Sommers eingehende 
Unterſuchungen angeſtellt worden, welche er⸗ 
geben haben, daß die größte Tiefe des Sees 
in der Nähe von Arbon nicht, wie man 
bisher annahm, 272 m oder gar 300 m, 
ſondern nur 252 m beträgt. Merkwürdiger⸗ 
weiſe hat ſich in der Gegend von Montfort 
in elner Tieſe von 178 m ein völlig ebenes 
Becken von 2 qkm Unifang gebildet. Ferner 
hat ſich auf dem Grunde des Sees elne 
Reihe größerer und kleinerer Moränen nach⸗ 
weiſen laſſen, die ſich mit einigen Unter⸗ 
brechungen in der Nähe des deutſchen Ufers 
hinziehen; ſo z. B von dem Friedrichshaſener 
Schloß, 1200 m vom Ufer entfernt. Die⸗ 
ſelben ſcheinen Ueberreſte der Moräne des 
einſtigen Rheinthalgletſchers zu ſein, dle 
durch den Flußlauf unterbrochen wurde. 
Das Rinnſal des Rhelns zieht ſich auf dem 
Seeboden zuuächſt in der Richtung auf 
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Die e batte ſch er⸗ 
hoben: „Um Gotteswillen, Gretchen! was 
machſt Du für eine Scene und noch dazu 
an einem Tage, wo meine Nerven bereits 
vor Aufregung beben. Es war ja von 
Lucy nicht ſo böſe gemeint, nur ein un⸗ 
paſſender Scherz. Sie ſieht es ja ſelbſt ein, 
daß wir Eva Dank ſchulden und wird es 
gewiß nie vergeſſen. 
iſt es?“ fügte fie mit elnem bittenden Blick 
auf ihre jüngſte Tochter. 

Dieſe wandte ſich mit einer ungedul⸗ 
digen Bewegung ab. „Mein Gott, iſt es 
doch gerade, als hätte ich ein Majeſtäts⸗ 
verbrechen begangen und müßte fußfällig um 
Verzeihung bitten!“ 

Ein Klingeln an der Wohnungsglode 
unterbrach den unangenehmen Auftritt. Bald 


darauf kam die Aufwärterin mit zwei großen 


Kartons zurück. 

„Ah, die Sendung aus dem Mode⸗ 
magazin, Mama,“ rief Lucy erregt, „unfere 
Roben !“ 

Gretchen ſah ihre Mutter fragend an. 
Ueber die Züge derſelben huſchte eine flüch⸗ 
tige Röthe, dann ſagte fies „Es find. die 


Roben, die wir zu dem Akt der Teſtaments⸗ 
Wir können dem⸗ 


Eröffnung gebrauchen. 
ſelben doch unmöglich in unſexen jetzigen 
Kleidern beiwohnen!“ 

„Wozu der Nachſatz, Mama, der faſt 
wie eine Entſchuldigung klingt!“ rief Lucy, 
die mit dem Auspacken der Sachen beſchäf⸗ 
tigt war. „Ich bitte Dich, liebe Mama, 
dergleichen jetzt an meine Adreſſe zu richten; 
von heute an erlaube ich mir die Rolle 
Deines Schatzmeiſters zu ſpielen. Ah, rief 
ſie mit blitzenden Augen und hielt ein ſchwar⸗ 
zes, ſchwerſeidenes Kleid empor. „Das iſt 


Nicht wahr, Lucy, ſo 


entzücken, genial! Sieh doch, Mama, 
dieſes Spitzenarrangement und dazwiſchen 
die reichen ‚Schleifen! Ich muß I Nobe 
gleich anlegen; ich habe mich ja ſchon lange 
nach einer würdigeren Hülle geſehnt.“ 
Gortſezung folgt.) 


Aller | ti, 
E Eine Dame, de eben im Begriff 
i, ihr Haus zu verlaſſen, ſtreckt bie Hand 
hinaus, um ſich zu Überztugen, ob es noch 


regnet. Pfelfend kommt ein Schuſterjunge 
des Wegs, bemächtigt ſich der Hand und 


ſchüttelt fie herzlich mit den Worten: „Gu'n 


Tag ooch, Madameken!“ — Entrüſtet hebt 
die Dame den Schirm. — Darauf der 
Junge: „Nee, Madameken, wat Se höflich 
ſind, erſcht jeben Se mer die Hand und nu 
präſentiren Se boch noch vor michl“ 

— Wirkungslos. Kaufmann: Wenn 2 
Sie jetzt nicht machen, daß Sie hinaus⸗ 
kommen, dann werſ' ich Sie hinaus le“ 
— Neiſender: „Abgeſtumpft dagegen 1“ 

— Der kleine Moxitzl krazt auf der 
Violine. „Sagen Se, Herr 'ohnleben, f 
wendet ſich der Vater ſtolz an einen Bekann⸗ 
ten, „is nix mei Morikl ſchon ä klaner 
Vertubs 7 — „end ob! Auffangen laſſen 
ſollen Se de Tön’ in a Phonogr a 
loslaſſen in 'ne Antiſemiten-⸗Verſammlung!“ 

— Stoßſeufzer eines Strohwittwerz. 
„Liebe Frau, ſchreib mit doch, bitte, dann 
und wann int Garbinenpredtgt! Ich kann 
ſonſt en dh od mr 
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Friedrichshafen 7½ m in ziemlich gerader 
Linie, bis es ſich an einer durch Ablagerung 
gebildeten Erhöhung bricht und die Richtung 
auf Romanshorn annimmt, die noch auf 2½ 
km zu verfolgen iſt und ſich dann verliert. 
Dieſes Flußbett iſt Anfangs 600 m breit 
und 70 m tief, am Ende nur noch 300 
m breit und 7 m tief. Noch nach 8 km 
iſt die Unterſtrömung ſo ſtark, daß der 
dem Seegrunde entnommene Inhalt des 
am Senkblei befeſtigten Schoͤpfbechers ſtets 
herausgeſpült wurde. Das Tageslicht dringt 
nur bis in eine Tlefe von 70 m. 


Kleine Notizen. 
Wie die „Allgemeine Juriſten Ztg.“ mel⸗ 
det, geht aus den Berichten der Strafgerichtshöfe 
und der Strafanſtalten hervor, daß in Oeſterreich 
von Jahr zu Jahr die Zahl der Verbrecher und 
natürlich in Folge veſſen auch die Zahl der in 
den Anſtalten befindlichen Sträflinge abnimmt. 
daft alle Strafanſtalten find nur unvollſtändig bes 
legt; in einigen Strafanftalten ftehen derzeit ganze 
Flügel leer. 1 

. Mit der Pariſer Weltausſtellung war, wie 
immer bei ſolchen Veranſtaltungen, bekanntlich auch 
eine Lotterie verbunden, deren Hauptgewinn 500,000 
Francs betrug. Der glückliche Gewinner deſſelben 
war ein alter und in dürftigen Verhältniſſen lebens 
der Malermeifter, Namens Frauſſens. Derſelbe 
hatte ſich — ſo ſchreibt man — das Loos vor 
mehreren Monaten ſchon durch einen Gehilfen ho⸗ 
len laſſen und dem 111755 dabei 10,000 Francs 
verſprochen, falls auf dieſes Loos der Hauptgewinn 
falle. Ende Oktober hatte nun der Gehilſe das 
Unglück, einer Maſchine zu nahe zu kommen und 
dabei einen Arm zu verlieren. Der arme Burſche 
war verzweifelt, denn alle Arbeit war ihm nun 
verſchloſſen und nichts als Elend und Noth ſtand 
ihm im Zukunft bevor, Da klopft es am 5. No⸗ 
vember, dem Ziehungstage, ſpät Abends an feiner 
Thür. Herein trat der alte Frauſſens und über⸗ 
raſchte den Gehilfen mit den Worten: „Da, jun⸗ 
ger Mann, ich habe gewonnen! Sobald ich das 
Geld habe, ſollt Ihr die verſprochenen 10,000 
Franes haben!“ 

— Wie Pariſer Blätter nachträglich hören, 
wurde am 8. d. M. in Cavaillon bei Nimes ein 
Remlich heftiger Erdſtoß verſpirt. Derſelbe war 
aber nur von kurzer Dauer und richtete keinen 
Schaden an. In acht Tagen war dies das zweite 
Erdbeben, das in Cavaillon verſpürt wurde. 
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Berlin, 12. November. Die Ehrengabe 
der Stadt Venebig an den Kalſer Wilhelm 
bei deſſen Ankunft dortſelbſt iſt ein Exemplar 
des vlelbändigen Prachtwerkes von Dugania 
über die Markuskirche. Die ſchönſten Blätter 
des ſehenswerthen Werkes find jetzt in dem 
Schaufenſter der Kunſthandlung von Amsler 
u. Ruthardt ausgeſtellt. 

Berlin, 12, November. Zur Begrüßung 
des deutſchen Kalſerpaares in Innsbruck 
wird auch der deutſche Botſchafter in Wien, 
Prinz Reuß, erſcheinen. 

Die Wiener „Deutſche Zeltung“ meldet, 
Prinz Heinrich von Preußen werde am 
nächſten Sonntag mit der Kreuzerkorvette 
„Irene“ nach Pola kommen und bis Dlenſtag 
dort verbleiben, Der Beſuch gelte der öfter: 
reichſchen Kriegsmarine. 1 an 
große Vorbereitungen zum Empfange des 
Pe regen f 

„Berlin, 12. November. In den letzten 
Tagen hat Hauptmann Wißmann erſolg⸗ 
reſche Kämpfe gegen Aufſländiſche beſtanden, 
die ſich in dem bereits zu wiederholten 
Malen ihnen entriſſenen Flecken Saadant 
von Neuem feſigeſetzt hatſen. Durch dies 
ſelben lt jetzt die Sirecke Saadanl-Mpwapwa 
wleder frei. Die Verluſte auf deutſcher Seite 
betrugen 2 Todte und 4 Verwundete. 
Mehrere von Hauptmann Wißmann in bie 
Kllſtenlandſchaſten Uſeguha und Uſambara 
entſandte Strelfkorps der deutſchen Schutz⸗ 
truppe haben ein befeſtigtes Lager der aufs 
ſtändiſchen Araber erſtürmt und dle feind⸗ 
lichen Banden zerſprengt. Die Beruhlgung 
der genannten Küſtenlandſchaften nimmt einen 
günſtigen Verlauf 

Peſt, 12. November. Der Kalſer 
Franz Joſef machte heute dem Graſen Zus 
lius Andraſſy einen Beſuch. 

f 25 12. November. Boulanger 
erlleß ſey aus einen Aufruf an dle 
ſramzöſiſche Natſon, in welchem er ſagt: 
Die Revifion hat Une Niederlage, ſie hat 
nur einen Aufſchub erlitten; ihr Sieg iſt 
dadurch nur mehr geſichert. Die Nationale 
Parthel wird ohne Unterlaß den Kampf 
für die Beſeſtigung einer volksthümlichen 
Republik fortſetzen, welche Frankreich eine 
einer Würde ungemeſſene Stellung geben, 
den Frleden ſichern und dem Lande die ab⸗ 
ſolute Untauglichkeit des Parlamentarismus 
zeigen werde. Pr 

Paris, 12. November. Das boulangi⸗ 
Nice Natioaalconitee bat geſtern nachmittag 
beſchloſſen, daß die für heute angekündigte 

ebung nicht ftattfinden ſoll. Dagegen 
hat ſich eine am Abend abgehaltene Vetſamm⸗ 
lung der parlſer boulangifiſchen Einzelcomi⸗ 
tees ſehr ſtürmiſch fur die Veranſtaltung der 


Kundgebung ausgeſprochen, obwohl Laguerre 
und Naquet ſehr davon abmahnten und auch 
in einem verleſenen Manifeſt Boulanger's 
von der Kundgebung abgerathen wurde. Die 
boulangiſtiſchen Blätter ſprechen ſich gegen 
dieſelbe aus, weil ſie lediglich der Regierung 
erwünſcht kommen würde; dieſelbe habe heute 
morgen Truppen aus der Provinz zur Ver⸗ 
ſtärkung der pariſer Garniſon einrücken 
laſſen. 

Paris, 12. November. Eine Proclama⸗ 
tion des boulangiſtiſchen Centralcomitees räth 
den Pariſern an, ſich jeder Kundgebung bis 
zur Gültigkeitserklärung der Wahl Joffrin's 
zu enthalten. Die boulangiſtiſchen Journale 
rathen gleichfalls von allen Kundgebungen 
ab. Es wird behauptet, einige Parteiführer 
ſeien für eine fofortige Kundgebung zur 
Unterſtützung der Schritte der Delegirten des 
Bezirkes Montmartre, welche dem Kammer⸗ 
präſidenten einen Proteſt gegen Joffrin's 
Wahl überreichen wollen. Die Meldung von 
der Abreiſe Boulangers von Jerſey wird 
dementirt. 1 

London, 12. November. Aus Punah 
in Indien wird unter dem 11. November 
gemeldet: Als Prinz Albert Victor, der 
älteſte Sohn des Prinzen von Wales, nach⸗ 
mittags die Anhöhe bei Punah beſuchte, kam 
fein Elephant zu Fall. Der Prinz blieb 
unverletzt. Als der Prinz ſpäter nach dem 
Regierungsgebäude zurückkehrte, ſcheuten bie 
Pferde; der Prinz blieb auch hierbei unver⸗ 
letzt. Abends war die Stadt glänzend 
erleuchtet. 

Rom, 12. November. Ein königliches 
Dectet beruft das Parlament auf den 25. 
November ein. 

Nach eingetroffenen Nachrichten wurde 
Ras Mangaſcha von dem General Mevelits 
angegriſſen und beſiegt. Die Truppen Me⸗ 
nelil's rückten in Adua eln, Ras Alula zog 
ſich zurück. f 

Rom, 12. November. Wle aus Aſſab 
gemeldet wird, hat ſich nach dort eingegan⸗ 
genen Nachrichten aus Schoah Ras Man⸗ 
gaſcha in einem Schreiben bereit, erklärt, 
ſich Menelik vollſtändig zu unterwerfen. 

Venedig, 12. November. Morgens 8 
Uhr kam das kalſerlich deutſche Geſchwader 
in Sicht. 

Brüſſel, 12. November. Am Sonn⸗ 
tag iſt die Antl⸗Sclaverei⸗Conferenz eröffnet 
worden, zu welcher bekanntlich alle diejenigen 
Staaten Einladungen erhalten haben, welche 
auf dem Berliner Congreß vertreten waren. 
Nach der „National⸗Zeitung' iſt es unrichtig, 
daß der König der Belgier bei einer oder 
der anderen Sitzung der Conferenz den Vorſitz 
führen würde; letzterer wird vielmehr im 
allgemeinen dem Baron Lambremont obliegen. 

Belgrad, 12. November. König Mi⸗ 
lan beſuchte die Regenten und empfing ſo⸗ 
dann den Beſuch der Regenten und der 
Minifter, 

Züngft wurde ein Serbe auf bulgariſchem 
Boden nahe der Grenze tödtlich angeſchoſſen. 
Die bulgariſchen Beamten lehnten die An: 
ſtellung einer Unterſuchung und den Trans⸗ 
port des Verwundeten in feine Heimath ab. 
Der ſerbiſche Vertreter in Sofia wurde des⸗ 
halb angewleſen, die ſofortige Unterſuchung 


dern. Man hofft, die bulgarische Regierung 
werde ihre Grenzbeamten entſprechend an⸗ 
welſen, damit ähnliche Vorkommniſſe ſich 
nicht wiederholen. 


Lelegrinut. 


Berlin, 13. November. Wie aus 
Neapel verlautet, wird die Kalſerin Friedrich 
mit ihren zwel Töchtern den December und 
und einen Theil des Januar daſelbſt 
zubringen. u Wit 

Luxemburg, 12. November. Geſtern 
früh entgleiſte ein von Luxemburg nach 
Oettingen fahrender Zug. Ein Bremſer 
blieb todt, zwei ſind ſchwer verwundet. 

Wien, 13. November. Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Pola, Prinz 
Deinrich von Preußen werde ſich nach der 
Abrelſe des Deutſchen Kalferpaares mit der 
„Irene“ auf drei Tage nach Pola begeben, 
wo auf Befehl des Kaiſers Franz Joſef 
der Admiral Baron Sterneck eintreffen werde, 
um die Honneurs zu machen. 

Paris, 13. November. Unter den 
Perſonen, welche geſtern beim Verlaſſen des 
Palais Bourbon verhaftet worden ſind, be⸗ 
finden ſich außer Dérouldde noch die bou⸗ 
langiſtiſchen Deputirten Lehériſſe, Bondeau 
und der Redacteur Fouſſie vom „Drapeau“. 
Dieſelben waren um 7½ Uhr Abends noch 
in Haft, werden aber vorausſichtlich noch 
im Laufe des Abends entlaſſen. Die Ver⸗ 


und ‚die Beſtrafung der Schuldigen zu for⸗ 


haftungen ſind lediglich deshalb erfolgt, weil 
die Genannten ſich weigerten, den Anord⸗ 
nungen der Polizei nachzukommen, welche 
beauftragt war, die Anſammlung von Grup⸗ 
pen zu verhindern. 

Paris, 13. November. Auf der Nue 
Royale wurden im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags etwa 60 Verhaftungen vorgenom⸗ 


men. Der Grund war meiſtens die Meiges |; 


rung der Betreffenden, weiterzugehen. 

Paris, 13. November. Der Senat 
hat ſich geſtern nach kurzer geſchäftlicher 
Sitzung bis auf Montag vertagt. 

Paris, 13. November. Die Miniſter 
beſchloſſen, bis zur Beendigung der Wahl: 
prüfungen im Amte zu bleiben. 

Venedig, 13. November. Dle Spitzen 
der Behörden ſowie zahlreiche Vereine mit 
Muſikcorps ſind geſtern auf zehn Dampfern 
zur Begrüßung des deutſchen Kaiſerpaares 
um 10%, Uhr nach Malamocco gefahren. 

Venedig, 13. November. Der deutſche 
Kaiſer und die Kaiſerin wurden bei ihrer 
Ankunft in Hafen von Malamocco von den 
ſtädtiſchen Behörden empfangen und von 
der zahlreichen Volksmenge enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt. Die Muſikcorps ſpielten die preu⸗ 
ßiſche Nationalhymne, die Majeſtäten grüßten 
dankend von der Brücke der „Hohenzollern“ 
aus und fuhren nach Venedig weiter, ge⸗ 
folgt von den Dampfern mit den Behörden 
und den Vereinen, Um 12 ½ Uhr langte 
die „Hohenzollern“ unter Geſchützſalut im 
Hafen San Marco an, von zahlloſen 
Gondeln umſchwärmt und von der Menge 
jubelnd begrüßt. 

Venedig, 13. November. Das deutſche 
Kaiſerpaar und Prinz Heinrich beſtlegen 
geſtern nachmittag um 3 Uhr 10 Minuten 
mit den Spltzen der Behörden die prächtig 
ausgeſchmückte Munkclpalitätsbarke unter dem 
ſtürmiſchen Jubel der auf den zahlloſen 
Gondeln umherſchwärmenden Menge: ;; Die 
Majeſtäten fuhren, gefolgt von einem limpo⸗ 
ſanten Zuge prachtvoll geſchmückter Gondeln 
und Barken unter ununterbrochenen enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Zurufen der Bevölkerung vom 
Großen Canal hinauf zum Bahnhofe. Dort 
gab der Kaiſer den Vertretern der Behörden 
bei der Verabſchledung die Hand und erſuchte 
den Syndicus, der Bevölkerung für dle herz⸗ 
lichen, enthuſiaſtiſchen Kundgebungen zu dan⸗ 
ken. Der Sonderzug, den der Kalſer beſtie⸗ 
gen hatte, fuhr um Punkt 4 Uhr nach 
Monza ab. Die Kaiſerin kehrte auf die 
Jacht „Hohenzollern“ zurück. Die Kalſerin 
wird heute Abend nach Verona abreiſen. 

Athen, 13. November. Die Kaiſerin 
Auguſta Victoria, die Kalſerin Friedrich und 
die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen 
baben den Cadeten, welche während der 
Trauungefelerlichkelt die Schleppen der hohen 
Damen trugen, Geſchenke zur Erinnerung 
zukommen laſſen. Von der Kalſerin Auguſta 
Victoria erhielt jeder dieſer Cadeten eine 
werthvolle Buſennadel, die mit dem Wappen 
und dem Namenszuge der Kalſerin, um⸗ 
geben von Brillanten und Smaragden ge⸗ 
ſchmückt iſt. N 

Brüſſel, 13. November. Die neue 
Seſſion der Deputirtenkammer iſt ohne 
Felerlichkeſt eröffnet worden. Das bisherige 
Präſidium und das Bureau ſind wiederge⸗ 
wählt worden. 
die Socialreformgefege als Hauptgegenſtände 


der Seſſion. 200 Studenten überreichten im * N 
Kammerpalaſte eine Petition um Ginführung |. 


des allgemeinen Stimmrechtes. 

New Pork, 13. November. Der erſte 

Spatenſtich beim Bau des Nicaragua⸗Canals 

erfolgte in feierlicher Welſe am 22, October 

in San Juan del Norte. 2 
Okowit-Preis. 

Warſchan, den 13. November 1889. 


78% mit Aceciſe Kop. zu 9¼% f 
Berhältuiß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 
En gros pr. Wedro 826°—829° 269 — 270) 2% 
Detail- Preis p. „ 838'—841° 273 —274 J Zuschlag 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Weber, Mosser, Sacker- 
mann und Schawin aus Moskau, — Lot aus 
W essc hau. 


Der Präſident bezeichnete. | 


Hotel de 'Polögne. Herr. Goldemting, 
Delaporte und Bialer aus Warschau. — Wehr 
und Nering aus Karszew. — Swiniarski aus 
Pstrokon. 
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Hermann Julius Sachs 


Ir sl 


LODZER ETH 

| CTORTA. 
Heute Frellag, den 15. November 1889. 
3. Gaſtſpiel des Herrn W. Radwan, 


Mikado 


Operette in 3 Atten pon Sullivan. | 
Swiecekn zg. 


Meisterhaus. 
N Ale Heute Freitag: 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗Schmaus 
und Gulaſch. 4 
Sonnabend und Sonntag Eisbeine 
lm zahlreichen Beſuch bittet 5 
Moritz Kern. 1 
Im cn 


u beste und feinstgewählte 51" 17941 * 

Unterhaltungs- und Blidungslektüre f 
für Jede Familie und 
l = . 
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die Grossfolio-Ausgabe von 
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in allen Buchhandich 


uant 


a) Grossfollo-Ausgabe: Vierteljährl. (13 
Wochen-Nr.) & 3.—; das I4täg. Heft 50 Pf. ı u 


b) Künstler-Ausgabe auf f. Velinpapier. 
uit jährl, 8 Extra-Kunstbeilagen, Vierten. 
(13 Wochen-Nümmorn in Umschlag) & 6. 

e) Oktav-Ausgabe: Ahe Wochen ein Neft 
à 4 1. —: alle 14 Tara ein solches à 50 Pf. 
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en nee 


70 077% 
| 'Majoliten,. Ziegel und fenerjeite Chamottſteine. 


1 | 


ui 


Erle illeſtrirte Preiscouran für 75 
Qaauf Wunſch braſis und franco verschickt, 


die oninifttation der‘ Saul 


Weizen und 
33) 


Heute Freitag: 


CIRCUS Houcke & Daberel 


in Kodz, ZJawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
Strenge'ſchen Grundſtück. 


Große Benefiz⸗Vorſtell ung 


für den unübertroffenen Luſt-Gymnaſtiker Mr. Rodgers. 
Anfang 8 Uhr. 


Vollſtäudig neues ausgewähltes Ptogtamm⸗ 
Auftreten ſämmtlicher Artiften und Artiſtinnen. — ee der ſchönſten und beſt⸗ 


dreſſirten Schul⸗ und Freihelits⸗Pferd 
Um e eig Beſuch bittet ganz ergebenft 


der Beueſiziant. 


Vorschuss-Kasse 
Lodzer Induſtrieller. 


Freitag. den 15. November 1889, um 7 Uhr Abends 
im Saale des Paradieſes: 


tyräſentantenuerſaummlung 


8) Tagesordnung 


Die Niederlage der 
Fürlich⸗ 


empfiehlt 


-c 
„Etabliſſements 
a Aral anal 10, Warschau, 


1. Neuwahl einiger Comité⸗Mitglieder an Steile "hahgeihenben 
2, Beſchlußfaſſung über die Wahl eines Bureauchefs. 
3. Normirung des Gehaltes für denſelben, ſowie allgemeine Etatsvorlage. 


Goldene Medailte 
Warschau 1889, 


Krölweska 10, 


eln wic, aſoorürtes Lager der Fabrik 


C Miel 
beſtehend aus: 


o W, 
* 


f bemalt und weiß, 
Taſelſervite für 12 Perſonen von 50 bis 100 Nbl., 


Waſch⸗Garnituren, Thee⸗ und Kaffee ⸗Service, 


ene allet Art, feuerfeſt, für Küchenbedarf. 


0 6 se e n verschiedener Dimensionen, 
| 15 alideutſche Majoliköfen, 


Aus der Fabrik 


[PET FETT 


Berliner und auadrat⸗Nacheln 
in diver ſen Gattungen, 


E 
zwolle 


ans an Sicyfen- 17 enge ie BE zur Emballage, 


— Holzwolle zu Matratzen und Kiſſen, 


— — 
— 


Holzwolle zu Charpie für chirurgiſche Zwecke. 
e e bieſe Artitel werden en gros & en detail zu Fabrikpreiſcn 


verkauft. Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt und werden Beſtellun⸗ 


en, ſelbſt die größten auf Poczellan, Sieingut, Kacheln und Holzwolle auf 


as prompteſte effectuirt. 


OZORKOW 


fen und Steingut + Waaren werden 


bringt den 8. Bädern und nl . Eye zur Renntniß, daß die neuumgebaute 
und nach dem neueſten Syſſem eingerichtete Mühle, 

Roggen zum Mahlen übernimmt 
und alle Gattungen von Grütze aufertigt. 


| 


Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


Grenadine 


7 Flaſche 1 . 
Achtunga voll 


14 Mache 50 Kop. 


Penaxtops u Ilana rent eonon Zonepx. 


per Glas 10 Kop. verabreicht. 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, giebt jederzeit ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn elbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 
einen Strohhalm eingezogen wird. N 


A. Wüstehube. 


——Tosnozeno II. Ueusypon. 
Bapmara, 3 zun Hoa6pa 1889 r. 


Coneerthaus. 
r I-10 im feſtlich dekorirten Saale großes 


Ertrn-Tanz⸗ ru 


Entree für Herren 60 Kop. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


) 


| Hr — — ̃ D2—2 


| Die Direktion 


des Credit Vereins | 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
unten verzeichneten, in der Stadt Lodz ge⸗ 
legenen 3—2 


Immobilien, 
wegen Nichteinzahlung der Murate 1889 


zum Verkauf 


vermittelſt öffentlicher Licitationen, welche 
Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei der 
Hypotheken ⸗ Abtheilung im Hauſe Nr. 427 
in der Srednla⸗Straße zu Lodz vor den 
bezeichneten Notaren abgehalten werden, 


ausgeſtellt SEE 

wurden und zwar: 

a) Das an der nach Chojuy füh⸗ 
renden Chauſſee unter Nr. 627d 
geisgene, mit einer Anleihe des Vereins von 

5,200 Rs. belaſtete Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 1,040 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 7,800 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 9. (21. 
Januar 1890 vor dem Notar Joſef Gra⸗ 
bowski feſtgeſtellt. 


b) Das an der Slwerowa⸗ S traße 
unter Nr. 1384 g gelegene, mit einer 


Anleihe des Vereins von 7,800 Mol, belaſtete 


Immobilium. 

Das zur Lieltation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 1,560 Rs. Die, Lieltation 
wird von der Summe 11,700 Rs. begin⸗ 
105 Der Verkaufstermin wurde auf den 

0. (22.) Januar 1890 vor dem Notar 
Ronflantin Mogllnicki feſtgeſtellt. 


c) Das an der Dzielna Sraße 
unter Nr. 1373 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 30,000 Ns. belaſtete 
Immobllium. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 6,000 Rs. Die Licitation wird von 
der Summe 45,000 Rs. beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 11. (23.) 
Januar 1890 vor dem Notar Johann Ka⸗ 


A modi feſtgeſtellt. 


d) Das an der MBibemätaftraße | 
unter Nr. 1117 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 14, 500 Rs. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 2,900 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 21,750 Rs. be 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 15. (27.) Januar 1890 vor dem 
Notar Julius Gruszezpüsti feſtgeſtellt. 


e) Das an der Nowomiejska⸗ 
Straße unter Nr. 234 gelegene, mit 
eine: Anleihe des Vereins von 22, 700, Rs. 
belaſtete Immobilium. 

Das zu, Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 4,540 Rs. Die Licitation wird 
von der Summe 34,050 Ns. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 16. (28.) 
Januar 1890 vor dem Notar Joſef Gra⸗ 
bow ski feſtgeſtellt“ 


9) Das an der Widzewskaltraße 
unter Nr. 1110 gelegene, mit einer Anz 
leihe des Vereins von 10, 700 Ns. belaſtete 
Immobllium. 

Das zur Lieitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 2,140 Ns. Die Licitation 
wird von der Summe 16,050 Ns. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 17. 
(29.) Januar 1890 vor dem Notar Kons 
ſtantin Mogilnickk feſtgeſtellt. 

Lodz, den 19. (3 1.) Oktober 1889. 
Für den Präſes: der Direktor R. Finster. 
Für den Direktor des Bureaus: 3: Gajewicz. 


Ein rechtichaffenes Mädchen 
braver Eltern, welches gut rechnen und 
ſchreiben kann und der polniſchen und deut⸗ 
ſchen F mächtig iſt, findet 147 
Stellung als 


Verkäuferin 


im Seifen⸗Geſchäft von J. Handke, 
Nowomiejskaſtraße Nr. 14. 


—— . —ä Ä 


Schnellpressendruck von on Leopold Zoner, 


Damen frei. 


L. BECK. 


Paradies. ©- 
Freitag, den 15. November 1889: 


Vormittags ee 
Abends Wurſt⸗Schmaus 


Ausſchank ug 

von echtem Ari und 
Bohlig's Märzenbier. 

3—2) 


erein 
Lodzer Cyeliſten. 


Sonnabend, den 4. (16.) November 1889: 
im Saale des Grand. Hotel 


Unterhaltungs: Abend 


verbunden mit 


Tanzvergnügen 
zu welchem die Herren Mitglieder nebit 
Familien höflichſt eingeladen wer den. 
Anfang prüciſe 00 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im MReſtaurant in der 
„VILLA MIGNON? 
— Meyers Paſſage. (33 
Julian Baumert 
hat ‚jeine, Nachtkarte, ſowie ſein Ge⸗ 
ſelleubuch, ein Zeugniß aus der Mo- 
delltiſchlere! und 11 Rbl. 75 Kop. baares 
Geld verloren. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, die Papiere auf dem Maglſtrats⸗ 
bureau abzugeben, das Geld hingegen kann 
er ſich behalten. 


Wer 


Unterricht in der ruſſiſchen Sprache nehmen 
will, erfährt das Nähere im Photographie⸗ 
Atelier des Herrn Stummann. (2—2 


, Schuß 


Spulmaſchinen 
von 4060 Winden werden zu kaufen 
geſucht, auch werden 6⸗ pdet 12. windige 
Kt Gel, Offerten unter Spulma⸗ 
E an die Exped. d. Bl. erbeten. 


＋ 4 üse 15 
an 


neueſter Conſtrucllon, mit raten Kom. 
zu Fabrikpreiſen bel 


L. ZONE R., 
Diielnaſraße Nr. 18. 


VO00O00000090000 
Oebruuchte Shüler- a | 
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Handelsg eee 
Die ME, des e Relches 
nach der Ausgabe von 1887 aus dem XI. 

Bande des Codex der Reichs geſetze, 

Preis Rs. 2.75, 
vorräthig in der Buchhandlung 


f. Schatke. (10-10 
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ee ee 


3 


